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Nr. 18.

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten.

Dienſtag, den 26. Januar 1909,
abends 6 Uhr.

1. Feſtſtellung der übrigen kleinen Haus
haltspläne für 1909.

2. Feſtſtellung des Haushaltsplans der
Kämmereikaſſe für 1909.

3. Anſchluß des Abzugsgrabens am Roten
brückenrain an das ſtädtiſche Kanal-
netz (Vertrag mit C. W. Julius
Blancke Co. G. m. b. H.).

4. Mietung eines Schuppens für die
B. ücken materialien für den Neumarkt.

Geheime Sitzung:
Perſonalien.

Merſeburg, den 19, Januar 1909.
Der Stadtverordneten Vorſteher.

5, Beihülfe für die Armenküche.

Tageblatt für

trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk.
Diel 1,60 i. mit n Tere hre und obere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.

Expedition iſt an Wochentägen von Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.7 bis abends 7, an Sonntagen von zu bis 9 Uhr h und Sang h reöffnet. Sprechſtunde der Red n abends Juſerkkbe tgegen, ureaus nehm

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

keinerlei Verſtändnis hat. Die große Mehr-
zahl der Abgeordneten ſcheint es für keinen
Verluſt zu halten, wenn ſie einen Abgeordneten
nicht anhört, der entgegen einer ausdrücklichen
Beſtimmung der Reichsverfaſſung, ſo ſehr
Parteimann iſt, daß er über einen kraß ein
ſeitigen Standpunkt nicht hinauskommt!
Abg. Stadthagen legt den Antrag ſeiner
Partei dahin aus, daß er für die land und
forſt wirtſchaftlichen Arbeiter und für das Ge
ſinde volles Koalitionsrecht, reichsgeſetzliche
Krankenverſicherung, Feſtſetzung der Arbeits
zeit, bezüglich des Geſindes Schaffung eines
einheitlichen Rechts gefordert werden müſſe.
Jn die „aufpeitſchende“ Sprache des Redners
überſetzt, lauten dieſe Forderungen: „höhere
Löhne, Rückſichtnahme auf die durch brutale
und gemeine Arbeitgeber geſchändete Ehre der
Landarbeiter, Wiederherſtellung der in den
Staub getretenen Menſchenwürde der Land

ihm durch Gewährung billiger Darlehne die
Möglichkeit gibt, Eigentum zu erwerben.
Redner macht in höchſt wirkſamen Aus
führungen auf die Gefahren aufmerkſam, die
für die Großſtädte infolge von Streiks der
Landarbeiter entſtehen können, und zeigt
dann die Unſinnigkeit der Forderung auf,
daß auf dem Lande Beſchränkungen der Ar
beitszeit eingeführt werden müßten. Die-
jenigen, die das fordern, ruft Redner unter
lebhaftem Beifall, müſſen dann zunächſt da
für ſorgen, daß die Sonne im Sommer und
Winter zu derſelben Zeit anfängt und auf-
hört zu ſcheinen und daß die Erntearbeit ſich
auf das ganze Jahr verteilt. Abg. Stauffer
macht nebenbei die Bemerkung, daß diejenigen
ſüddeutſchen Landwirte, die ſich in die Hand
der preußiſchen Anſiedelungskommiſſion ge
geben haben, in ihrer neuen Heimat und mit
ihrem neuen Loſe ganz zufrieden ſind.

tadt und and.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Schaffung von Kleingrundbeſitz und Land

140. Jahrgang.
aufteilung, durch Beſchaffung von zahlreichen
und guten, d. h. nicht allzu großen Wohnungen
der Arbeiter dem Lande erhalten werden müſſe.
Redner geißelt dann mit ſchneidendſtem Hohn
die Heuchelei der Sozialdemokraten, die an
geblich ein beſſeres Verhältnis zwiſchen
Arbeitgebern und Arbeitern auf dem Lande
ſchaffen wollen. Die Verhältniſſe, wie ſie
zwiſchen ſozialdemokratiſchen Ar
beitgebern und ihren Arbeitern herrſchen,
geben der ſozialdemokratiſchen Fraktion nicht
das Recht, ſich als Beſſerwiſſer und Beſſer
macher aufzuſpielen. (Beifall.) An die Adreſſe
der nationalliberalen Partei richtet Abg. Dr.
Hahn, unter Bezugnahme auf den Abg. Kleye
die Bemerkung, daß ſie nur mit Hilfe ihrer
agrariſchen Mitglieder eine Reihe ihrer Wahl-
kreiſe noch eine Weile halten würden. (Stür-
miſche Heiterkeit.) Redner reſumiert ſich dahin:

h arbeiter.“ Abgeordneter Stadthagen nennt die Zu Gunſten des ſozialdemokratiſchen An „Die Fragen ſind noch nicht ſpruchreif. Die
Reichstag Erfüllung dieſer Forderungen eine „dringende trages ſprechen die Abgg. v. Milzinski Forderung des Koalitionsrechts läuft auf

und brennende Notwendigkeit. (P) und Gothein (frſ. Vgg) beide laſſen Koalitionsbruch hinaus. Jn SüddeutſchlandBerlin, 20. Januar.
Der Reichstag verhandelte heute über einen

ſozialdemokratiſchen Antrag, der die Regelung
des Vertragsverhältniſſes zwiſchen den in
land und forſt wirtſchaftlichen
Betrieben beſchäftigten Arbeitern und
ihren Arbeltgebern ſowie des Vertragsverhält
niſſes zwiſchen dem Geſinde und deſſen
Arbeitgebern durch reichsgeſetzliche Vorſchriften
zum Gegenſtande hat.

Bei Beginn der Sitzung iſt das Haus ſehr
ſchwach beſetzt und faſt teilnahmlos, wofür
die Erklärung offenbar in der Perſon des
erſten Redners zu ſuchen iſt, denn Abg.
Stadthagen, der den Antrag begründet,
gilt als einer der gefürchtetſten Dauerredner
und obendrein als ein Redner, der ſo ſehr
in marxiſtiſchen Dogmen befangen iſt und
als Leiter des ſozialdemokratiſchen Zentral-
organes befangen ſein muß, daß er für andere
als ſozialiſtiſche Anſichten und Jntereſſen

eher eDas Halsband des Kaiſers.
Von G. W. Uppleton.

50] [Nachdruck verboten.
Stimmt das fügte Herr Beale hinzu,

indem er ſich an Hubert wandte.
Alles wahr, ſagte dieſer, Sir John weiß

nur zu gut, daß es wahr iſt, und dabei
nahm ſein Geſicht eine ſehr zornige, finſtere
Miene an.

Sir John hob unbekümmert ſein Dolch
papiermeſſer auf, klopfte es mit der Spitze

(als ob er ſagen wollte: Laß mich doch reden

ſacht auf ſeinen Schreibtiſch und zögerte einen
Augenblick.

Herrn Darrells Behauptung, ſagte er end
lich, daß ich weiß, daß dem ſo iſt, iſt natür-
lich widerſinnig, und ich lehne es unbedingt
ab, darüber Worte mit ihm zu wechſeln. Es
iſt überdies klar, daß dieſer Herr Désparets,
wer er auch immer ſein mag, ſich geirrt und
mich mit irgend jemand anderem ver-
wechſelt hat. Es ſind dies auf jeden Fall
ſehr ſchwankende Beweiſe und ich ſehe wahr
haftig nicht ein, Herr Beale mit aller ge
bührenden Hog achtung für Jhre weltberühmte
Weisheit in dieſen Sachen warum es in
einem gewiſſen Sinne ſcheinen ſollte, als

Ganz anderer Anſicht iſt die große Mehr-
zahl der folgenden Redner. Abg. Kleye
(nk.), ein neues Mitglied des Reichstages
der Abgeordnete iſt Landwirt und vertritt
den Wahlkreis Wolfenbüttel. Helmſtedt be-
ſtreitet dem Antrag, abgeſehen von der tat-
ſächlich reformbedürftigen Geſitndeordnung,
entſchieden jede Berechtigung, und zwar ger de
vom Standpunkte des mittleren und kleinen
Landwirts. Der Antrag hat, wie der Redner
im einzelnen nachweiſt, ausſchließlich einen
ausgeſprochen agitatoriſchen Charakter.

Noch ſchärfer kennzeichnet Abg. Stauffer
(wirtſch. Vgg.), ein pfälziſcher Gutsbeſitzzer,
den Antrag als direkten Aufreiz zum Kon-
traktbruch. Jn Süddeuiſchland, wo die Ko-
alition der Landarbeiter nicht verboten iſt,
ſucht man die Bodenſtändigkeit des
ländlichen Arbeiters dadurch zu er-
reichen, daß man ihm Tantieme zubilligt und

und ſagte dann
Alles in Ordnung, Sir John. Wir alle

ſind Zeugen Jhrer Vereinigung. Natürlich
iſt es mein einziger Wunſch, die Wahrheit zu
ergründen. Sie gaben die Sache in meine
Hände, und es iſt meine Pflicht, das Geheim-
nis zu erforſchen, und ich meine, ich tue das
auch. Es iſt ſehr freundlich von Jhnen,
daß Sie von meiner Weisheit reden, ich
beſitze nicht viel davon, und was ich habe,
geht manchmal irre. So war es kürzlich:
aber ich glaube, nun komme ich auf die
rechte Spur, und das bringt mich gleich zur
Sache. Jch ſage nur dies: Wäre ich an
Jhrer Stelle, ſo würde ich mich nicht ſo da
rauf verſteifen, niemals mit Herrn Dösparets
Geſchäfte gemacht zu haben.

Ein nervöſes Zucken bewegte Sir Johns
Mundwinkel, als er dies hörte, aber es war
nur für einen Moment.

Jch verſteife mich durchaus nicht, wie Sie
es zu nennen belieben, Herr Beale. Jch gab
Jhnen nur einfach meine Meinung an. Jch
habe mit vielen Juwelieren zu tun gehabt,
aber dieſe Geſchichte von einem Kaiſer, einer
Primadonna und einem Halsband, das ich
dieſem Désparets verkauft haben ſoll, iſt

noch deutlicher als der
Redner es getan, durchblicken, daß ihre
Stellungnahme zu dem Antrage durch die
Abſicht bedingt iſt, die Landarbeiter zum
Widerſtande gegen Beeinträchtigung ihrer
politiſchen Rechte durch die Arbeitgeber ſtark
zu mochen.

Abg. Dr. Hahn (k.) deutet zunächſt an,
daß es verdächtige demagogiſche Mittel ge-
weſen ſeien, mit denen „Wahlredner“ Gothein
ſich das Mandat für Greifswald-Grimmen
verſchafft habe, und beginnt dann einen groß-
angelegten ausführlichen agraro- hiſtoriſchen
Exkurs über die Verſchiedenheit der landwirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe und Arbeitsbedingungen,
der ihn ſchließlich ſo weit vom Thema ab-
führt, daß ihn Graf Stollberg, der von ſich
ſagt, er habe ſelbſt mit großem Jntereſſe zu
gehört, ihn zur Sache rufen muß. Redner
ſtimmt dem Abg. Gothein darin zu, daß durch

Hier ſteht Herr Darrell, der eines Ver-
brechens angeſchuldigt iſt, und der, falls es
bewieſen würde, in Strafe käme. Wir Leute
von Scotland Yard ſind natürlich eifrig
darauf bedacht, die Schuldigen der Juſtiz zu
überliefern und wollen keinen Unſchuldigen
in Zuchthauskleidern auf unſer Gewiſſen
laden, und ich ſage es Jhnen rund heraus,
Sir John, es iſt meine ehrliche Ueberzeugung,
daß Herr Darrell hier unſchuldig iſt, und ich
rate es Jhnen, nochmals dringend an, von
der Anklage zurückzutreten.

Bis jetzt ſehe ich aber noch durchaus keinen
Grund, um das zu tun.

Wie Sie wollen. Dieſer Brief hier wurde
mir von Herrn Désparets gegeben. Wollen
Sie ſo freundlich ſein und ihn leſen

Sir John tat es, gab ihn dann zurück und
ſagte ganz ruhig

Der Mann glaubt zweifellos an das, was
er behauptet; ich habe keinen Grund, daran
zu zweifeln, aber im Jrrtum iſt er. Jeder,
Herr Beale, kann irren.

Er irrte ſich auf alle Fälle nicht betreffs
des Halsbandes. Er erkannte es ſofort
wieder, ebenſo wie Herr Flamborough.
dern war ein Privatzeichen von ihm
grauf.

ſozialdemokratiſche

9

iſt das Volk ſozial anders organiſiert als in
Norddeutſchland. Alle Landwirte, groß und
klein, evangeliſch und katholiſch, ſind darin
einig, daß das, was ſich für gewerbliche Ar
beiter paßt, noch nicht für landwirtſchaftliche
Arbeiter paßt.“ Mit einem energiſchen Appell
an den Abg. Gothein, „ſeinen Liberalismus
an ſeine jüdiſchen Freunde als kaltes Eiſen
zu verkaufen,“ ſchließt Redner unter Beifall,
Heiterkeit und Widerſpruch.

Für das Zentrum erklärt Abg. Herold:
es ſei dringend erwünſcht, daß kein prin-
zipieller Unterſchied zwiſchen landwirtſchaft-
lichen und gewerblichen Arbeitern gemacht
werde. Das Zentrum will deshalb in der
Hauptſache den ſozialdemokratiſchen Forde-
rungen zuſtimmen. Dagegen erklärt auch das
Zentrum einen land wirtſchaftlichen Maximal-
arbeitstag für eine praktiſche Unmöglichkeit.
Sogar einige ſozialdemokratiſche Schriftſteller,

beſtätigt worden. Er ſagte aus, daß ſeine
Mutter zwei Nächte vor dem Diebſtahl ihm
ſterbend einen Gemslederbeutel mit einem
weißb'auen Diamantenhalsband und einer
großen Zahl loſer Edelſteine gab. Dieſe
Dinge verkaufte er frei und offen an Herrn
Black, der eine Liſte und Beſchreibung dieſer
Stücke zurückbehielt. Er hält weiter aufrecht,
daß dies ſein wertvolles Eigentum in unred-
licher Weiſe von Jhnen beanſprucht wurde
und unrechtmäßig in Jhrem Beſitz iſt.

Das iſt anmaßend. Aber gut, nur weiter.
Jch habe hier einen Brief von Herrn

Juwelier Samuel Fairweather, Cornhill, den
ich vorleſen will.

Er tat dies und fuhr dann fort:
Das beſtätigt meiner Anſicht nach in aus

gedehnteſter Weiſe Herrn Darrells Ausſage,
daß er dieſe Steine von ſeiner Mutter
erhielt. Dieſe Ueberzeugung wird weiter
verſtärkt durch einen Brief Herrn Blacks, der
Jhnen Juwelen übergab, die, meiner An-
ſicht nach, niemals aus dieſem Hauſe ge-
ſtohlen wurden.

Soll ich daraus den Schluß ziehen, Herr
Beale, daß

Jch meine, daß Sie ſich geirrt haben, das
iſt alles. Jch nehme nicht für einen Augen
blick an, daß Sie auf der Anklage aus irgendwäre ich ſozuſagen heute unter Verhör. einfach unſinnig. Jch hoffe, dieſe Erklärung Sehr merkwürdig, höhnte Sir John.

Weſſen Juwelen waren denn ſchließlich ge- genügt? Ja, das dachte ich auch. Aber nun habe J einem Rachegefühl gegen Herrn Darrell ber
ſtohlen Vollkommen, ſagte Inſpektor Beale; nichts J ich noch ein anderes merkwürdiges Ding hier harren würden.

eine! ſchrie Hubert mit einer Stimme, J kann nachdrücklicher ſein, als Jhre Ver einen Brief, noch einen. Aber erſt laſſen Hier brach ein verächtliches Lachen von
daß die Fenſter klirrten. neinung, Sir John aber, ſehen Sie, Sie mich Sie an folgendes erinnern Herrn Huberts Lippen, in das Lady Selhurſt leb

Sir John lächelte verächtlich, und Herr unglücklicherweiſe muß ich die ganze Sache Darrells urſprüngliches Zeugnis hat ſich nie haft einſtimmte.
Beale ſchüttelte, Hubert anblickend, den Kopf von einem andern Standpunkte anſehen. verändert und iſt in jeder Einzelheit ſchnell (Fortſetzung folgt.)
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ſagt Abg. Herold, ſind ſo vernünſtig geweſen,
dies einzuſehen. (Heiterkeit.) Abg. Herold
bringt ſchließlich in Erinnerung, daß bereits
im Jahre 1866 ſeitens der preußiſchen Re
gierung die Aufhebung der Beſtimmung in
dem Geſetze von 1854 beantragt worden ift,
welche die Verletzung der Dienſtpflicht des
Geſindes und der ländlichen Arbeiter betrifft.
(Lebhaftes Hört! Hört! im Zentrum.)
Nach einem Austauſch perſönlicher Liebens-
würdigkeiten zwiſchen den Abgg. Dr. Hahn
und Gothein wird die Verhandlung abge-
brochen.

Nächſte Sitzung: Donnerſtag.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 20. Jan.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten
hauſes verſuchte bei der Generaldebatte zum
Etat zunächſt Abg. Heimann (Soz.) eifrigſt
die Arbeiter und unteren Beamten gegen die
Regierung, das Abgeordnetenhaus und die
wohlhabenden Kreiſe der Bevölkerung zu hetzen.

Dann folgte die Wahlrechtsfrage in
ſozialdemokratiſcher Beleuchtung. Bei der
Kritik gegen die Verwaltung lehnte er ſich
vielfach an die Schückingſche Broſchüre an.
Wohnungsreform und Reform der Städte-
ordnung ſeien aus Furcht vor der Sozial-
demokratie zurückgeſtellt. Schließlich kamen
die ländlichen Grundbeſitzer und Arbetiter, die
Juriſten und die Konſervativen, Bürgertum
und liberale Parteien nach dem Rezept des
Vorwärts an die Reihe.

Der Finanzininiſter Frhr. v. Rheinbaben
trat dem Vorredner entgegen, indem er zwar
von dem Eingehen auf das Sammelſurium
der ſozialdemokratiſchen Ausführungen abſah,
aber zur Verhütung von Brunnenvergiftung
einige tatſächliche Behauptungen ſachgemäß
berichtigte. Die Behauptung, daß die Laſten
des Staates vornehmlich von den Ar-
beitern getragen würden, werde durch folgende
Tatſache widerlegt: Von den 38 Millionen
Preußen ſind 20 Millionen ſteuerfrei, d. i.
52 pCt. 16 Millionen oder 42 pCt. verſteuern
Einkommen von 900 bis 3000 M. der Reſt
von 2 Mill. oder 6 pCt. bringt aber 66 pCt.
der geſamten Steuern auf. Der Behauptung,
daß infolge der Zollgeſetzgebung die Lebens-
haltung der Arbeiter geſunken ſei, ſtehe
entgegen, daß wichtiger als die Preishaltung
durchdieSchutzzölle, die durch dieſe verbürgte volle
Beſchäftigung der Arbeiter zu guten Löhnen
ſei. Wie ſehr dieſe geſtiegen, zeigte die Tat
ſache, daß die Löhne der Eiſenbahnarbeiter
von 1895 bis 1907 von 138 auf 336 Milli-
onen, im Durchſchnitt um 33 pCt., die
der unfallverſicherten Arbeiter im Durchſchnitt
um 38 pCt. geſtiegen ſind. Auch der So-
zialdemokrat Calwer erkenne an, daß in dem
letzten Jahrzehnt die Löhne um 38, die
Lebensmittelpreiſe aber nur um 22 pCt. ge-
ſtiegen ſeien. Die Zahl der wegen ſteuer-
pflichtigen Einkommens beſteuerten Arbeiter
bevölkerung ſei in dieſer Zeit von 8 auf 15
Millionen gewachſen ein klarer Beweis, daß
die wirtſchaftliche Lage der Arbeiter in der
letzten Zeit ſich erheblich gehoben habe. Die
Regterung betrachte ſich nicht als Geſchäſts-
ausſchuß der Beſitzenden, ſondern der ſtaats
erhaltenden Elemente und werde demzufolge
nicht ablaſſen, die Sozialdemokratie,
die ſich ganz unrechtmäßig anmaße, die Ar-
beiterſchaft zu vertreten, nachdrücklich ſt
zu bekämpfen. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Dr. Mizerski (P.) brachte die
üblichen Polenbeſchwerden vor, Abg. von
Arnim (E) polemiſierte gegen einige der
Vorredner, machte Vorſchläge zur Ordnung
der Finanzen und ſprach dem Miniſterpräſi-
denten das Vertrauen aus, daß ſeine Bezug-
nahme auf den Beamtenerlaß vom 4. Jan.
1882 nicht im Sinne eines Druckes auf die
dem Landtage angehörenden politiſchen Be
amten zu verſtehen ſei.

Abg. Dr. Rewoldt (fk.) legte dar, daß
nicht bloß in der Verwaltung, ſondern auch
in der Juſtiz wirkſam vereinfacht und ge-
ſpart werden könne und ſetzte ſich ſehr mit
dem ſozialdemokratiſchen Redner auseinander.
Sein Hinweis auf die Notwendigketit, den
Mittelſtand vor ſozialdemokratiſchem Terror
wirkſamer als bisher zu ſchützen, rief lebhaften
Beifall hervor.

Abg. Schmieding (nl.) trat dem Vor-
redner bezüglich der allgemetnen Politik bei
und befürwortete dann eingehend die von dem
Finanzminiſter bekämpfte nationalliberale Auf
faſſung über das Verhältnis der Eiſenbahn
finanzen zu den allgemeinen Staatsfinanzen.
Aus praktiſchen Gründen empfahl er, die not
wendigen Steuern vorläufig nur auf 2 Jahre
zu bewilligen.

Abg. Graf Praſchma (Z.) polemiſierte
ſcharf gegen die Blockpolitik.

Abg. Fiſchbeck (freiſ. Vp.) ſtellt ſich in
bezug auf, die Reichsfinanzreform auf den
Standpunkt des Reichskanzlers und geißelte
die Doppelzüngigkeit und Jlloyalität der
Sozialdemokratie. Dann wurde die Diskuſſion
geſchloſſen und wie üblich ein großer Teil
des Etats der Budgetkommiſſion überwieſen.

Nächſte Sitzung Montag.

Die jüngſte Rede
des Reichskanzlers Fürſten v. Bülow.

Merſeburg 21. Januar.
Die Rede, welche Fürſt Bülow vorgeſtern

im preußiſchen Abgeordnetenhauſe gehalten
hat, wird, wie leicht erklärlich, in der Preſſe
lebhaft kommentiert. Die Kommentare ſind
darüber, was Anlaß und Endzweck der Rede
geweſen iſt, ſehr verſchieden, es wird mehrfach
darauf hingewieſen, daß ſich Fürſt Bülow ſehr
nachdrücklich an die Konſervativen wegen Be
willigung der Nachlaßſteuer gewendet habe.

Es iſt möglich, daß dies im Zuſammen
hang ſteht mit der Tags vorher gehaltenen
Rede des Abgeordneten v. Pappenheim, daß
ſich die Konſervativen ablehnend gegen die
Nachlaßſteuer verhielten.

Aus den mancherlet Beſprechungen der
Preſſe führen wir die des „Leipz. Tbl.“ an,
welches meint, der Liberalen ſcheine Fürſt
Bülow ſicherer zu ſein, als der Konſervattiven,
die beim Block zu halten der Zweck der Rede
geweſen wäre.

Ueber ein eventuell zu erlaſſendes neues
Sozialiſtengeſetz hat Fürſt Bülow einige
Worte geäußert, die nur Andeutungen waren,
aber nicht deutlich erkennen laſſen, ob ein
ſolches Geſetz über kurz oder lang auch vorgelegt
werden wird.

Die „München. Neueſt.“ ſchreiben: „Es
wäre zu begrüßen, wenn es gelungen ſein
ſollte, die noch zögernd beiſeite ſtehenden
konſervativen Kreiſe von der Richtigkeit der
feſten Stabilierung eines wirklich konſtitutto-
nenen Regiments zu überzeugen und zugleich
liberale Kreiſe vor einer Ueberſpannung und
vor Mißtrauen zu bewahren. Ob dieſer Er-
folg eintritt, werden ſchon die nächſten Tage
lehren; daß er im Jntereſſe der Reichspolitik
und ihrer Aufgaben aufs dringendſte zu
wünſchen iſt, darüber kann kein Zweifel be
ſtehen.“

Weißenfels, 20. Jan. Das „Wf. Tbl.“
ſchreibt u. a.: „Fürſt Bülow unterließ es nicht,
einen kräftigen Appell an die rechte Seite des
Hauſes zu richten, ihren Widerſtand gegen die
Nachlaßſteuer fallen zu laſſen. Er legte dar,
daß dieſe Steuer als weſentlicher Teil des
Ganzen, als eine Beſitzſteuer dem Weſen nach,
nicht zu entbehren ſei, und glaubte, eine ſehr
traurige Perſpektive eröffnen zu ſollen, wenn
man mit einer Reichsvermögensſteuer in die
Steuerdomäne der Einzelſtaaten mit rauher
Hand eingreifen wollte. Leider ſind augen-
blicklich die Chancen für die Nachlaßſteuer
noch recht ungünſttg, wenn auch einzelne
gewichtige konſervative Stimmen, z. B. kürz-
lich Profeſſor Wenckſtern-Breslau daſür ein
traten. Das Organ des Bundes der Land-
wirte gibt ſogar neuerdings ſeinen Freunden
im Lande den Rat, nicht allzu laut und
nicht unbedingt den Fortfall der Gas und
Elektrizitätsſteuer ſowie der Anzetgenſteuer
zu fordern, damit die ganze Stoßkraft auf
die Nachlaßſteuer konzentriert werden
könne. Alſo die Unverſöhnlichkeit
in beſter Form

Danzig, 21. Jan. Jm Provinzialverein
der Konſervativen Weſtpreußens ſagte der
Reichstagsabgeordnete v. Oldenburg, die
Dienſtags Rede des Reichskanzlers werde
eine weſentliche Aenderung der
Stellung der Konſervativen zum
Reichskanzler zur Folge haben. Die
Nachlaßſteuer ſei für die Konſervativen un-
möglich,

Die Balkan-Wirren.
Konſtantinopel, 20. Jan. Da die von

der Pforte gegen den Boykott erlaſſenen
Befehle bisher ohne Ergebnis geblieben ſind,
hat der öſterreichiſchungariſche Botſchafter
neuerdings Schritte unternommen. Der Groß-
weſir ließ darum durch den Miniſter des
Jnnern neuerliche Befehle in dieſer Ange-
legenheit ergehen.

Konſtantinopel, 20. Jan.
zufolge wurde das Miniſterium des Aeußern
beauftragt, der griechiſchen Regierung im
Wege der türkiſchen Geſandtſchaft in kate-
goriſcher Weiſe zur Kenntnis zu bringen, daß
es ausgeſchloſſen ſei, daß die Türkei Kreta
gegen Geld aufgeben werde. Aus Maze-
donien werden Proteſtmeetings gegen die
Annexion Kretas gemeldet.

„Jfdam“

Wien, 20. Januar. Jn einer demnächſt
an alle Signatarmächte des Berliner Ver
trages zu ſendenden Zirkulardepeſche wird
die ſerbiſche Regierung Forderungen nach
ſolchen territoriaken Entſchädigungen ſtellen,
die eine geographiſche Vereinigung Serbtens
und Montenegros, ſowie den Bau einer an
der adriatiſchen Küſte gelegenen Bahn er-
möglichen, die ausſchließlich durch ſerbiſch-
montenegriniſches Gebiet geführt werden ſoll.

Konſtantinopel, 19. Jan. Der Boy-
kott dauert fort, trotz der anfänglichen Ab-
ſicht, ihn von geſtern an aufzuheben. Die
Hamalgilden (Laſtträger) melden ſich zum
Wort Von den 2u/, Millionen Pfund, die
Oeſterreich zahlt, verlangen ſie einen Teil für
ſich und begründen die Berechtigung ihrer
Anſprüche mit dem Entgang weſentlichen
Verdienſtes während der letzten drei Monate
und dem kaum leugbaren Umſtand, daß
Oeſterreich nur durch den Boykott zur Zah-
lung einer Entſchädigung veranlaßt worden ſei.

Der großſerbiſche Hochverratsprozeß.
Die Agramer Staatsanwaltſchaft hat nun

den Angeklagten im großſerbiſchen Hochver-
ratsprozeſſe die Anklage zugeſtellt. Sie wendet
fich gegen 56 Perſonen und lautet auf Hoch-
verrat, ſtrafbar mit dem Tode durch den
Strang.

Nach Ständen ſind angeklagt: 12 Lehrer,
5 griechiſche Geiſtliche, 11 Grundbeſitzer, 15
Kaufleute und Wirte, 2 Förſter, 7 Gemeinde
beamte und ein Student.

Die Anklage lautet dahin, daß die Ange-
klagten in direkter und indirekter Verbindung
mit der politiſchen Geſellſchaft „Der ſlaviſche
Süden“ in Belgrad ſtanden, welche den
Zweck verfolgt, unter dem Deckmantel der
„Befreiung“ ſowie der ſtaatlichen, politiſchen,
ſozialen und kulturellen Einigung der Süd
ſlaven in Kroatien, Slavonten, Dalmatien
und der Herzegowina und Bosnten den groß-
ſerbiſchen Gedanken zu propagieren und
durchzufllhren und dann durch allge
meine Revolutionierung dieſer Länder unter
militäriſcher Mithilfe des Königreichs Ser-
bien und, des Fürſtentums Montenegro alle
dieſe Länder von der öſterreichiſchungariſchen
Monarchie loszureißen und dieſelben dem
Königreich Serbien einzuverleiben und auf
dieſe Weiſe ein einheitliches ſerbiſches König-
reich unter dem Szepter Peters I. Karageor-
gewitſch zu gründen.

Die Angeklagten verfolgen dieſen Zweck
ſchon ſeit dem Jahre 1906 und haben ſeit
damals im Bereiche der Königreiche Kroa-
tien-Slavonien Organiſationen geſchaffen,
welche dieſen Zweck verfolgen. Sie haben
ferner in dieſen Organiſationen Verſamm-
lungen abgehalten, bei den Verſammlungen
Beſchlüſſe gefaßt, wie die großſerbiſche Pro-
paganda im Bereiche der obigen Länder
durchzuführen iſt, und haben in Durchführung
dieſer Beſchlüſſe in Wort und Schrift dieſe
Jdee verbreitet, ſo im Kalender „Wardar“
und in Belgrader Blättern, welche ſie in
der Bevölkerung verbreiteten. Sie verführten
zu dieſem Zwecke das Volk griechiſch orien
taliſcher Konfeſſion, indem ſie die Lehre
verbreiteten, daß ſchon nach dieſem Glauben
„Serbe“ gleichbedeutend ſei mit Zugehöriger
des Königreichs Serbien, daß die Königreiche
Kroatien-Slavonien, Dalmatien und Bosnien-
Herzegowina ſerbiſche Länder ſeien und daher,
wenn auch mit Gewalt, dem Königreiche
Serbien zufallen müſſen. Erſt dann werde
es dem Volke beſſer gehen. Ferner
populariſierten die Angeklagten im Volke zu
dieſem Zweck das Wappen des Köntg-
reiches Serbien ſowie die ſerbiſche
Fahne mit und ohne Wappen und das Bild
des Königs Peter. Sie verbreiteten Geſänge,
in welchen das Serbentum und König Peter
gefeiert werden, und verführten das Volk,
daß es bei feierlichen Anläſſen „Hoch Serbien,
hoch der König Karageorgewitſch!“ rufen ſoll,
ja in der Weiſe, daß es Peter von Serbien
für ſeinen König hielt. Nebſtbei propagierten
ſie gegen ihre keoatiſchen Mitbürger einen
geſellſchaftlichen und wirtſchaftlichen Boykott.
Insbeſondere verſuchten ſie die Gemeinde
verwaltungen und Schulen vollkommen in
ihre Hand zu bekommen und durch dieſe
Mittel ſowie ſchon durch äußere Zeichen, zum
Beiſpiel Durchführung der cyrilliſchen Schrift
und durch ſerbiſche Aufſchriften, die Tendenz,
die ſie verfolgen, dem Volke ſichtbar zu machen.
Die Propaganda umfaßte nach der bisher
durchgeführten Unterſuchung die Bezirke
Vrginmoſt, Topusko, Glina, Dvor, Crkveni
bok, Dubica, Grubisnopolje, Gjulaves, Jaſeno-
vac, Okucant, Davor, Nova Gradiska, Pakrac,
Stara-Gradiska, Koſtajnica, ValisSelo und
Rakovica und das ganze Komitat LikaKrbava.
Doch iſt in dieſem Komitate die Unterſuchung

bisher nur teilweiſe durchgeführt.

Es ſind etwa 270 Zeugen zur Hauptver-
handlung vorgeladen und dieſe wird Mitte
Februar abgehalten als Verteidiger haben
ſich bis jetzt 33 Advokaten gemeldet.

Erdbeben.
Meſſinag, 20. Jan. Heute früh er-

eigneten ſich hier wieder zwei Erdſtöße, von
denen der zweite ſehr ſtark war und zehn
Sekunden dauerte. Das Wetter iſt bei an
haltendem Regen kalt. Nachdem jetzt Bau-
holz angekommen iſt, wird mit der Errichtung
von Baracken eifrig fortgefahren. Jm Hafen
teil der Stadt wütet das Feuer in den
ſtehen gebliebenen Häuſern weiter.

Manilag, 20. Jan. Durch einen Aus-
bruch des in der Provinz Tayabs im Süd-
weſten von Luzon gelegenen Vulkans

Lagnas iſt in der dortigen Gegend großer
Schaden angerichtet worden. Die Ernte iſt
vernichtet. Die Landſtraßen ſind unwegſam
geworden. Der Ausbruch wurde von einem
unterirdiſchen Rollen angekündigt, ſodaß ſich
die Bevölkerung in Sicherheit zu bringen
vermochte. Verluſte an Menſchenleben werden
nicht gemeldet.

Smyrna, 21. Jan. Jn Smyrna und
anderen Orten der kleinaſiatiſchen Küſte hat
ſich, wie telegraphiſch gemeldet wird, am
Dienstag ein heftiges Erdbeben ereignet.
Während in Smyrna kein Schaden ange-

richtet wurde, ſind in Menemen ſechs Häuſer
zerſtört und in Fotſchatin zwölf Perſonen
getötet und mehrere verletzt worden.

Desorganiſation der böhmiſchen Poſt.
Graz, 20. Jan. Wie die Grazer „Tages-

poſt“ meldet, haben eine größere Anzahl
Firmen ihre nach Böhmen geſandten Brief
ſendungen zurückerhalten, weil die Ortsnamen
deutſch ſtatt tſchechiſch geſchrieben waren. Auch
alle Briefe mit deutſchen ſtatt lateiniſchen
Schriftzeichen ſind von tſchechiſchen Poſtan
ſtalten als unbeſtellbar retourniert worden.

Wien, 20. Jan. Die deutſchen Ab-
geordneten haben darüber Beſchwerde geführt,
daß der tſchechiſche Poſtamtsführer Kraus in
Prag und ſämtliche tſchechiſche Beamte dem
Geſetz zuwider in ihren Dienſtſtellen die
tſchechiſche Sprache als Dienſtſprache einge
führt haben.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 20. Januar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer und Jhre Maj. die
Kaiſerin hielten heute abend im Kgl.
Schloſſe die alljährlich ſtattfindende große
Deſiliercour für das diplomatiſche Korps, die
inländiſchen Damen und die Herren vom
Zivil ab.

Breslau, 20. Jan. Domherr Velt-
mann erklärte, von zuverläſſiger Seite ſei
ihm mit Befugnis zur Veröffentlichung mit-
geteilt worden, Fürſt Bülow wirke nach
drücklich darauf hin, daß bei Beſetzung
höherer Beamtenſtellen die Katho-
liken entſprechend berückſichtigt würden und
überwache ſelbſt die Ausführung der An
weiſungen.

Dresden, 20. Jan. Der Polizeibericht
über die Wahlrechts-Demöonſtrationen führt
aus, daß die Polizei erſt mit blanker Waffe
eingriff, als die Demonſtranten auf die Gen-
darmen einſchlugen, um eine Verhaftung zu
verhindern.

Frankfurt a. M., 20. Jan. Der Kom
mandeur der 21. Kavallerie-Brigade, Prinz
Ernſt von Sachſen-Weimar, iſt im Alter von
49 Jahren in der Münchener Heilanſtalt Neu
wittelsbach geſtorben. Seinem letzten Willen
gemäß wird die Leiche in Ulm eingeäſchert
werden der erſte Fall der Feuerbeſtattung
eines Prinzen.

Koloniales.
Berlin, 20. Jan. Jn Südafrika

ſcheinen die Eingeborenen wieder zu morden
und zu plündern. Es liegt nachſtehende
Meldung aus London vor, die allerdings
nicht erkennen läßt, ob die Raubzüge ſich
mehr gegen engliſche oder gegen deutſche
Koloniſten richteten. Sie lautet: „London,
20. Jan. Die gemeinſame Aktion der Eng-
länder und Deutſchen in Südafrika gegen
die aufſtändigen Eingeborenen dauert fort.
Gegenwärtig führen etwa 10000 engliſche
Kokoniſten, 1000 deutſche Koloniſten und
4000 Mann deutſcher Truppen einen Feld
zug gegen die Eingeborenen, die unter Führung
des Häuptlings Copper alle Farmen plündern
und viele Mordtaten verüben. Auch die
Kappolizei beteiligt ſich an der Aktion.“
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Cokales.
Merſeburg, 21. Januar.

Geburtstag Sr. Maj. des Kaiſers
und Königs. Wie bereits ig voriger
Nummer kurz mitgeteilt, findet das offizielle
Feſteſſen zur Feier des Allerhöchſten Geburts
tages Seiner Majeſtät nächſten Mittwoch im
„Tivoli“ ſtatt, und zwar nachmittags um
2 Uhr. Seine Majeſtät tritt in das 50.
Lebensjahr ein. Wir möchten hiermit dem
Wunſche Ausdruck geben, daß die Beteiligung
ſeitens der Bürgerſchaft Merſeburgs an dem
Feſteſſen eine recht lebhafte werden und daß
ſich die Stadt in ſchönſtem Flaggenſchmuck
präſentieren möge, wie ſeit Jahren an dieſem
Fſſttage.

Kaufmänniſche Fortbildungsſchule.
Aus der geſtrigen Sitzung der Handelskammer
zu Halle wird u. a. berichtet: „Dem Magi-
ſtrat der Stadt Merſeburg wurde ein Beti-
trag von 100 Mk. von der Handelskammer
zu den Koſten der dortigen kaufmänniſchen
Fortbildungsſchule gewährt unter der Vor-
ausſetzung, daß der Magiſtrat in Merſeburg
auch um einen Beitrag der ſtaatlichen Handels
und Gewerbeverwaltung nachſucht und einen
ſolchen bewilligt erhält, und der Handels-
kammer die Entſendung eines Vertreters
(Stadtrat Eich horn) in den Schulvorſtand
zugeſtanden wird.“

Telephoniſches. Merſeburg iſt zum
Sprechverkehr mit Stuttgart zugelaſſen. Die
Gebühr für ein Geſpräch von 3 Minuten
Dauer beträgt 1 Mk.

Kalmus. Das Treibeis der Saale führt
ſeit einigen Tagen ungeheure Mengen dieſes
zu Bädern (eine Abkochung davon) und zu
Einrribungen (mit Spiritus aufgeſetzt), auch
als Kalmuslikör verwendeten Wurzelſtockes
mit ſich. Die blätterloſen Wurzeltriebe
werden vom gefrierenden Eiſe eingeſchloſſen.
Steigt nun das Waſſer, ſo reißt das hebende
Eis die Wurzeln heraus und nimmt ſie mit
ſich. Hunderte von Zentnern ſind in dieſer
Weiſe aus dem Waſſer gefiſcht worden. Die
Wurzel iſt um die jetzige Zeit am kräftigſten.
e

Gerichtszeitung.
Leipzig, 20. Jan. Die Wirtſchafterin Döll,

die wegen Ermordung des Buchhändlers Giegler
zu 14 Jahren Zuchthaus verurteilt war, erhielt
wegen Unterſchlagung einer Geldſumme von ca.
3500 Mark, die ſie ihrem Geliebten gegeben, eine
Zuſatzſtrafe von 6 Monaten.

Erfurt, 20. Jan. Das hieſige Schwurgericht
verhandelte geſtern in zwölfſtündider Sitzung gegen
den Steinſetzerlehrling Martin Richter und den
Steinſetzergehilfen Adam Karmrodt aus Ober
dorla bei Mühlhauſen wegen Mordes. Beide
Angeklagte haben am 5. Auguſt vorigen Jahres
die Geliebte des Richter, die 18 jährige Mathilde
Groß, durch Ertränken in einem Teiche bei Ober

Das um Uhr abends verkündetedorla getötet.
Urteil lautet gegen Richter auf 11 Jahre Gefängnis
unter Anrechnung von drei Monaten Unter-
ſuchungshaft, und gegen Karmrodt auf Todesſtrafe
und dauernden Ehrverluſt.

Duisburg, 19. Januar. Jm Auguſt v. J. er
regte es im rheiniſch weſtfäliſchen Induſtriegebiet
ungemeines Aufſehen, als bekannt wurde, daß der
Rechtsanwalt und Notor Bauer aus Ober
hauſen ſich wegen einer ganzen Reihe von Ver
fehlungen ſelbſt dem Unterſuchungsrichter geſtellt
habe. In der Verhandlung vor der Strafkammer
erzählte der Angeklagte die Geſchichte eines von Anfang
an vom Unglück verfolgten Lebens. Er hatte ſeine
Rechtsanwaltſchaftspraxis bereits mit einer Schulden
laſt von ſeiner Studienzeit her übernommen. Nach
ſeiner Verheiratung mit einem mittelloſen Mädchen
hielten die Einnahmen mit den Ausgaben nicht
4 Schritt, zumal die Frau andauernd kränk-
ich war und ſchließlich verſtarb. Um dem Drängen

ſeiner Gläubiger nachkommen zu können, ließ ſich
der Angeklagte verleiten, ihm in ſeiner Eigenſchaft
als Notar anvertraute Gelder zu unterſchlagen, ins
geſamt etwa 15000 Mark. Jn der Beweisauf-
nahme wurdeffeſtgeſtellt, daß der Angeklagte nur
wenig für ſich ſelbſt verbraucht und das unter
ſchlagene Geld zur Deckung ſeiner Schulden ver-
wandt hatte. Der Staatsanwalt hob ſelbſt die
mildernden Umſtände hervor, beantragte aber mit
Rückſicht auf die Schädigung des Rechtsempfindens
des Volkes eine Gefängnisſtrafe von ein Jahr und
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf fünf
Jahre. Der Gerichtshof erkannte auf zehn MonateGefängnis unter Anrechnung der n t
beließ dem Angeklagten aber die Ehrenrechte. Auch
wurde die Haftentlaſſung angeordnet, da Flucht-
verdacht nicht vorliegt.

Vermiſchtes.
Leipzig, 20. Jan. Spurlos verſchwunden iſt

ſeit dem 12 April 1908 die am 1. November 1889
u L.-Volkmarsdorf geborene Kaſſiererin Jda Elſa
eiſer, die zuletzt in Berlin, Kottbuſer Damm

28, in Stellung war. Nach einer Auskunft des
Polizeipräſidiums in Berlin iſt ſie zu der ange
gebenen Zeit nach Leipzig zur Abmeldung ge-

ommen. Die Angehörigen befürchten, daß die Ver-
mißte einem Verbrechen zum Opfer e iſt.
Sie iſt mittelgroß, von kräftiger Geſtalt, hat
blondes Haar, volles Geſicht, blaue Augen, an dem
einen Auge eine kleine Narbe.

u r 20. Jan, Aus dem Mädchenheim
Blohmeſche Wildnis“, deſſen Hauswärter Cokan der wegen Mißhandrung verurteilt wurde,

ſind heute vormittag 12 Zöglinge entwichen.
Hamburg, 20. Jan. Heute mittag ereignete

ſich in der Spitaler Straße ein folgenſchwerer Ge
rüſteinſturz, dem zwei Arbeiter zum Opfer

fielen. Ein anderer Arbeiter erlitt ſchwere Ver
letzungen. Bei den Getöteten iſt der Tod auf der
Stelle eingetreten.

Zittau, 20. Jan. Die älteſte Frau im König-
reich Sachſen, die im ſog. „Kloſter“ lebende Witwe
Geier, vollendet, wie ſchon kurz gemeldet, am
28. Januar ihr 103. Lebensjahr. Noch vor wenigen
Jahren erfreute ſich das alte Mütterchen einer ver
hältnismäßig guten Geſundheit. Sie ging hin und
wieder noch ſpazieren, konnte die Zeitung noch ohne
Brille leſen und war auch ſonſt in ihrem kleinen
Stübchen äußerſt regſam. Seitdem Frau Geier
aber die Hundert überſchritten hat, läßt ihr Geſund-
heitszuſtand ſehr zu wünſchen übrig. Beſonders im
letzten Jahre litt die Greiſin häufig an Schwindel-
anfällen. Sie lag meiſtens im Bett und konnte
faſt nicht mehr hören. Auch das Leſen war ihr nur
unter Zuhilfenahme eines ſtarken Vergrößerungs-
glaſes möglich. Unter dieſen Umſtänden iſt es
verſtändlich, daß Frau Geier jetzt recht häufig die
Sehnſucht nach Ruhe, d. h. nach dem Tode äußert.
Jhr ganzes Leben hindurch war ſie an ſchweres
Arbeiten gewöhnt, auch verſichert ſie gern, daß ſi
bis in die letzten Jahre hinein niemals ernſtlich
krank war, Frau Geier führt dies zurück auf die
jederzeit mäßige, faſt dürftige Lebensweiſe, die ſie
ſowohl während ihrer Jugend im Elternhauſe, wo
es höchſt ſelten Fleiſch gab, und auch ſpäter in ihrer
Ehe, die ihr recht wenig Glück brachte, führte. Der
Vater der Greiſin ſtammte aus Böhmen und hieß
Beckerec. Er arbeitete in Zittau als Gärtner und
ſtarb 1838 im Alter von 86 Jahren. Die Mutter,
die 62 Jahre alt wurde, war eine Bertelsdorferin.
Die drei Brüder und zwei Schweſtern der Greiſin
ſchlummern längſt unter dem grünen Raſen. Jhr
älteſter Bruder ſtarb, 86 Jahre alt, im Jahre 1897.
Unſere 103 jährige ſchloß 1832 mit dem Tiſchlerge-
ſellen Geier die Ehe. Kinder ſind dem Bunde
nicht entſproſſen. Da der Mann häufig außer Ar-
beit war, ſo mußte die Frau immer ſelbſt mitar-
beiten, um den Lebensunterhalt aufzubringen. Der
Mann ſtarb 1869. Frau Geier friſtete, ſolange ihr
die Kräfte dies geſtatteten, ihr Leben mit Waſchen
und anderen Arbeiten. »Die Hundertjährige iſt
Zeugin geweſen von gewaltigen Umwälzungen auf
allen menſchlichen Gebieten. Sie iſt noch eine der
Wenigen, die diedeutſchenBefreiungskriege miterlebten.
Den Franzoſenkaiſer hat Frau Geier am 19. Auguſt
1813, als er in Zittau Heerſchau über ſeine Truppen
hielt, mit eigenen Augen geſehen. Auch der letzten
öffentlichen Hinrichtung in Zittau kann ſich die
Greiſin noch erinnern. Es handelte ſich um einen
Dienſtknecht Hell e, der im Mai 1825 in Groß-
ſchönau ſeine Braut ermordete. Er wurde am 4.
Auguſt 1826 auf dem Rabenſtein, einem großen
freien Platz an der Mandau, in Anweſenheit von
etwa 80000 Perſonen enthauptet. Seit Vollendung
ihres 100. Gebartstages iſt die Greiſin alljährlich
an ihrem Geburtstag Gegenſtand zahlreicher Auf-
merkſamkeiten. Durch die Stadt wurde ihr ein
völlig ſorgenfreier Lebensabend geſichert.

Elbing, 20. Jan. Auf dem Gute Lichten
d vier polniſche Arbeiter an Kohlendunſt
er ſt t.Budapeſt, 20. Jan. Bei der Station Hcſa
der Bahn Peſt-Gran ſtieß heute ein Perſonen-
zug mit einem anderen auf offener Strecke zu
ſammen. 5 Beamte und Paſſagiere wurden verletzt,
darunter 2 tödlich.

Provinz und Umgegend.
Halle, 20. Januar. Die Provinzialver-

ſammlung des Bundes der Land wirte
wird hier abgehalten. Als Verſammlungs-
ort iſt der Saal des „Lintergartens“
gewählt, der Tag iſt Freitag, der 5. Februar,
2 Uhr nechmittags. Zur Verſammlung
haben ihr Erſcheinen zugeſagt der Freiherr

von Wangenheim, Kleinſpiegel, und Herr aus
dem Wintze, die beide dem Vorſtande ange
hören.

Halle, 20. Jan. Die außerordenkliche
General Verſammlung der Riebeck'ſchen
Montan werke beſchloß, das Aktienkapital
um 3 Mill'onen Mark zu erhöhen. Die
neuen Aktien werden den bisherigen Aktionären
zum Vorzugspreiſe angeboten.

Halle, 20. Jan. Der Zuſchuß, den de
Stadt für das Theater zu leiſten hat, be
trägt, wenn man die Zinſen für die beiden
Theater Anleih-n mit berechnet, für das
laufende Jahr hunderttauſend Mark. S

Halle a. S., 19. Januar. Der Kunſt-
gewerveverein für Halle und den
Regierungsbeziek Merſeburg hat in der letzten
Sitzung des Vorſtandes aus den Mitgliedern
des Vereins einen Ausſchuß zur Erteilung
von Rat in künſtleriſchen Fragen begründet.
Der Ausſchuß macht es ſich zur Aufgabe,
mit Rat und Tat dahin zu wirken, daß bei
Neubauten jeder Art, bei der Ausarbeitung
von Bebaungsplänen, bei Denkmalsanlagen
und ähnlichen Fragen nicht nur in Halle
und den größeren Städten des Regierungs-
bezirkes ſelbſt, ſondern auch in den kleineren
Orten und in Dörfern, künſtleriſche Rückſichten
mehr als bisher in den Vordergrund gerückt
werden.

Halle, 21. Jan. Die 14. ordentliche
Plenarverſammlung der Land wirtſchafts
kammer für die Provinz Sachſen wurde
am geſtrigen Mittwoch um 11 Uhr vor-
mittags von dem Herrn Präſidenten der
Kammer, Major von Buſſe, eröffnet.
Am Präſidententiſch hatten u. a. Platz ge
nommen: Seine Exzellenz der Herr Oberprä-
ſident Hegel, Seine Exzellenz der Herr
Landeshauptmann Freiherr v. Wilmows-
ki, die Herren Regierungspräſidenten Freiherr
von der Recke und von Borries.
Der Herr Landwirtſchafts miniſter und der
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Regierungspräſident von Erfurt ſind am Er
ſcheinen verhindert außerdem nimmt auch
der Landrat des Saalkreiſes von Kroſigk an
der Sitzung teil. Der Herr Präſident, der
ſich der ihm zum 80. Geburtstag gewidmeten
ſilbernen Präſidentenglocke bediente, leitete die
Verſammlung mit einer Anſprache ein.

Halle, 21. Jan. Auch in dieſem Jahre
findet im Anſchluſſe an die Jahresverſamm-
lung dex Miſſionskonferenz in der Provinz
Sachſen, die ſtatutengemäß in der Woche
nach Sexageſimae, alſo vom 15. bis 17. Februar,

in Halle a. S. tagt, eine Lehrer-
miſſions konferenz ſtatt und zwar
Dienstag, den 16. Februar, nachmittags
3 Uhr im Vereinshauſe (Hotel Kronprinz).
Die drei Regierungen haben für die an der
Konferenz teilnehmenden Lehrer den 16, Februar
bereitwilligſt wieder ſchulfrei gegeben. Rektor
Hemprich- Naumburg a. S. hält einen Vor
trag über das Thema: „Die Miſſion im
Rahmen der unterrichtlichen Behandlung der
deutſchen Kolonieen“. Die Lehrermiſſitons-
konferenz fand im vorigen Jahre unter großer
Beteiligung der Lehrer unſerer Provinz ſtatt,
und es iſt zu hoffen, daß auch in dieſem
Jahre die Lehrer der Provinz Sachſen ſich
wieder zahlreich zu dieſer Konferenz einfinden
werden.

Weißenfels, 19. Jan. Infolge nicht
genügender Aufträge iſt die hieſige Schuh-
induſtrie ziemlich lahmgelegt. Mehrere Fa
briken ſind genötigt geweſen, Arbeiter zu ent
laſſen. So hat eine Fabrik in der Merſeburger
Straße ſämtlichen Arbeitern gekündigt. .Andere
Fabriken haben die Arbeitszeit verkürzt. Durch
die zurzeit herrſchende ſchlechte Konjunktur
iſt die Menge der Arbeitsloſen ſtark ange-
ſchwollen.

Köſen, 20. Jan. Den ſtädtiſchen Be-
hörden iſt das Projekt einer Privatgeſellſchaft
zugegangen, Köſen mit Naumburg durch eine
elektriſche Bahn zu verbinden. (Ob die Kon
zeſſion erteilt werden wird, iſt zweifelhaft.
Die Roed.)

Bad Köſen, 20. Jan. Die Brötchen
ſind ſchon wieder nicht da! Mit dieſen und
ähnlichen Worten kam ſeit längerer Zeit faſt
jeden Tag ein in der Eckartsbergaerſtraße im
Kellergeſchoß wohnender älterer Mann z ſeinen
Hausbewo nern. Pünktlich legte jeden Morgen
der Bäckerjunge das Frühſtück auf einen Schrank
und zwar ſo, daß es nicht zu ſehen war. Es
war deshalb auch faſt ausgeſchloſſen, daß es
von Menſchen weggenommen werden konnte;
trotzdem war es metſtenteils verſchwunden,
wenn es der alte Herr wegnehmen wollte.
Niemand ahnte, wer eigentlich der Dieb ſein
könnte, bis eine in demſelben Hauſe wohnende
Frau eines Morgens, als ſie in das Waſchhaus
gehen wollte, den Böſewicht entdeckte. Als
die Frau die Tür zu dem Raum öffnete in
welchem der Schrankſtand, auf dem das bewußte
Frühſtück lag, kam ihr das Bötchen entgegen
gefallen und hinterher in großen Sätzen eine
Ratte geſprungen. Die Frau natürlich nicht
wenig erſchrocken, warf die Tür ſchleunigſt wieder
zu und verduftete. Die Ratte, die zwar auch
erſchrocken war, ſich aber von dem Schreck ſchneller
erholt hatte als die Frau, ſuchte ſich ihre
Beute wieder und verſchwand damit. Trotz-
dem dürfte die Diebin ihrer Beſtrafung nicht
entgehen.

Heringen, 19. Jan. Die an epileptiſchen
Anfällen leidende Frau des Zimmermanns
Kuntze hierſelbſt ging in der Nacht zum
Sonntag mit der brennenden Petroleumlampe
in der Hand nach der Küche, wo ſie etwas
zu ſchaffen hatte. Hier wurde ſie plötzlich
von einem Anfalle gepackt, die Lampe fiel
zu Boden, explodierte und ſetzte die Kleider
der Frau in Brand. Ste erlitt derartige
ſchwere Brandwunden am ganzen Körper,
daß ſie am folgenden Tage unter fürchter-
lichen Qualen ſtarb.

Eisleben, 20. Jan. V r zwei Jahren
drangen plötzlich unterirdiſche Waſſermaſſen
in mehrere Schächte der Mansfeldſchen
Gewerkſchaft, daſelbſt langdauernde Betriebs-
ſtörungen hervorrufend. Hier und da wurde
die Anſicht laut, es könnte vielleicht der zehn
Kilometer entfernte Mansfelder Süße See
einen unterirdiſchen Abfluß nach dem Gruben-
gebiet der Mansfeldſchen Gewerkſchaft haben.
So ſei es ja ſeinerzeit mit dem Salzigen
See auch geweſen. Zum Glück haben ſich
dieſe Befürchtungen als unbegründet er-
wieſen. Namentlich iſt trotz des noch immer
fortdauernden Abzuges gewaltiger Waſſer-
mengen aus dem Zirkelſchachte in den
Hohenthalſchachht und von da in den
Schlüſſelſtollen kein Sinken des Waſſer
ſpiegels des Süßen Sees feſtzuſtellen ge
weſen. Glücklicherweiſe, denn das allmäh-
liche Verſchwinden dieſes letzten der „blauen
Augen der Grafſchaft Mansfeld“ wäre unter
den heutigen, gänzlich veränderten Umſtänden

ein unerſetzlicher nationaler Verluſt

m

2

Der
See wird vorausſichtlich ſchon in naher Zeit
als Ankerplatz für ſtarre Luftkreuzer ohne
Zweifel die größte Bedeutung gewinnen und
muß daher erhalten bleiben.

Sangerhauſen, 16. Jan. Nach er-
folgter Abnahme durch die Königliche Re
gierung zu Merſeburg iſt nunmehr die
zweite Apothete, genannt „Barbaroſſa-
Apotheke“, in unſerer Stadt eröffnet worder.
Jnhaber derſelben iſt Herr Ernſt Schmidt.

Thale (Harz), 19. Jan. Schon wieder
durcheilte eine Seübſtmordkunde unſeren
Ort. Dies iſt in kurzer Zrit der fünfte Selbſt-
mord. Der Hüttenarbeiter Unger, wohn-
haft auf der Sägemühle, hatte mit ſeiner
Frau einen Streit, in welchem er letztere
tätlich angegriffen haben ſoll. Nach dieſem
Vorfall wollte er ſich eine Kugel in die
Schläfe ſchießen. Jnfolge der Aufregung
verfehlte er aber ſein Ziel und ſchoß ſich beide
Augen aus dem Kopfe. Er wurde ſchwer
verletzt ins Krankenhaus eingeliefert.

Bitterfeld, 20. Jan. Freiwillig geſtellt
hat ſich heute bei der Polizei Verwaltung der
ſeit 3. d. Mts. aus ſein r Garniſon Burg
bei Magdeburg flüchrige Militärkrankenwärter
Ludwig Henze, gebürtig aus Deſſau. Er
wurde dem hieſigen Bezirks Kommando zu

geführt W vDeli 20. Jan. Zur Warnung dienewied e ryat, bei dem das Spielen
mit Schußwaffen böſe Folgen hatte. Ein
Zögling der hieſigen Präparandenanſtalt trug
in der Taſche einen Revolver, der plötzlich
loskrachte; der unvorſichtige junge Mann
wurde vom Geſchoß erheblich verletzt und
mußte ins Krankenhaus gebracht werden.

Kleines Feuilleton.
Zu der Liebesgeſchichte des Herzogs

der erhält der „Berl. Lok.-Anz.
folgende Meldung aus London, 20. Jan.
Den „Eoening News“ zufolge hat der Herzog
der Abbruzzen unter dem Namen Mr. Ne-
gretto zwei Tage lang hier im Carlton Hotel
gewohnt und iſt heute vormittag vom
Viktotia-Bahnhof abcçereſſt, um nach Italien
zurückzukehren. Obgleich der angebliche Grund
feines hieſigen Aufenthalts der Ankauf von
Material für eine neue Forſchungsreiſe ge
weſen ſei, habe er tatſächlich mit einem Ver
treter der Elkins Familie Konferenzen über
ſeine Werbung um Miß Katherine Elkins
gepflogen, der er ſtandhaft treu bleibe. Das
Blatt erklärt, beſtätigen zu können. daß der
Prinz beabſichtige, alle ſeine Titel und
Würden aufzugeben, um die Verbindung
ohne den königlichen Konſens einzugehen.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

HKarlsruhe, 21. Jan. Der Oberſchloß-
hauptmann Offenſandt v. Berckholtz
wurde geſtern abend während des Hofballes
vom Schlage getroffen und war ſofort tot.
Der Großherzog hob den Hofball ſofort auf.

Potsdam, 21. Jan. Eine nicht geradeaveeeyne Unterbrechung erfuhr die Fahrt

zweier Fabrikanten aus Pankow, die ſich in
der vergangenen Nacht auf der Rückkehr von
einer Geſchäftstour befanden. Auf dem
Wege von Brandenburg her mußten die
Reiſenden auf der Rückfahrt nach Pankow
Potsdam paſſieren. Kurz hinter dem Berliner
Tor bogen ſie in dem Glauben, die Neue
Königsſtraße entlang zu fahreu, in die Holz
marktſtraße ein, die als Sackgaſſe direkt auf
die Havel führt. Nur wenige Meter vor
dem Ufer bemerkte der Führer des Wagens
die Gefahr, in der der Kraftwagen ſchwebte.
Aber das Bremſen hatte auf der dort ziemlich
abſchüſſigen Fahrbahne keinen Erfolg, und ſo
fuhr man in voller Fahrt in die Havel hin
ein. Durch die Hilferufe der durchnäßten
Jaſaſſen wurden glücklicherweiſe der Wächter
des benachbarten ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes
und die Mannſchaft des nahen Straßenbahn
hofes alarmiert, die mit vereinten Kräften
die erſchöpften Reiſenden in Sicherheit
brachten und dann auch den Kraftwagen
bargen.

Newyork, 20. Jan. Ueber eine Brandtat rer die eine größere Anzahl
Menſchenleben forderte, wird aus Chikago
telegraphiert Geſtern (Mittwoch) vormittag
brach auf den im Bau begriffenen Waſſer-
werken, die anderthalb Meilen von der Stadt
in dem Michiganſee liegen, Feuer aus. 26 ver
letzte Arbeiter wurden von einem Schlepp
dampfer aufgenommen. Es beſteht kein
Zweifel, daß viele andere der dort beſchäftig

von mehr als lokaler Bedeutung, es wäre ten Leute ihr Leben eingebüßt haben.
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Damen

Der alljährlich nur einmal ſtattfindende

Große Schluß Saiſon Räumungs Ausverkauf
dauert bis 24. Januar ds. Js. und bietet in allen Abteilungen des Geſchäftshauſes

ausser gewöhnlich vorteilhaſte Kauſgelegenheiten.
Ganz bedeutend im Preise herabgesetzt, mit roten NettorPreiszahlen verſehen ſind:

Grosse Posten Waren aller Gattungen.
Beſonders billig u. teilweiſe bis zur Hälfte des Wertes herabgeſetzt:

Die noch reichlichen Beſtände in

Kinder-Mänteln, DamenCoſtümen, Röcken u. Bluſen,

Herren und KnabenPaletots und -Joppen.
Auf alle dem Ausverkauf nicht zugeteilten Waren während der Dauer des Ausverkaufs, bis 24. Januar, 100 Ausnahme- Rabatt.

Ceschäftshaus Otto Dobkowitz, Mersehure, Entenplan 1). Telef. 56.

Dä4ä4äähcNeuters Verſße
mit Wörterbuch

fein gebunden, sind wieder eingetroffen, und werden die-
selben, 2 Bände für 3.50 M. bar abgegeben in der

Kreisblatt Druckerei,

e e
15000 In Moorerde eingetroffen

Durch beſonders günſtigen Abſchtuß und Bezug
in großen Mengen offeriere

Moorbäcdler i 50 Ptgq. billiger.
Moorbäder werden angewaudt gegen Gieht

und Rheumatismus, Frauenkrankheiten,
Bleichsueht und Blutarmut, Ischias,
Neuralgie, Neurasthenmie.

e Moorbäder können zu jeder Jahreszeit
genommen werden.

Moorerde auch außer dem Hauſe.

Dampt- und Warmhbach
Leunaenrstrasse [0,

Richard Beyer 800,

Mersebuvrg,
Breiteſtr. 14. Telefon 391.
Uebernahme kompletter Umzüge
in der Stadt, ſowie zwiſchen beliebigen Plätzen unter Garantie

p'ompteſter Ausführung (132
bei billigſter Preisſtellung.

Aeltestes Transportgeschätt am Platze.

Das ParterrelogisWeißenfelſerſtr.11 Trockenschnitzel
iſt zu vermieten und 1. April d. Js. in größeren und kleineren Poſten
zu beziehen. Näheres Markt 10 hat abzugeben

im Contor. Rittergut Grossgörschen.

Die Liſte zum Feſteſſen an-
läßlich des
Geburtstages Sr. Maj. des

Kaiſers und Königs
liegt im Reſtaurant „Tivoli“
zur gefl. Einzeichnung aus.

G. Lange.
Herzog Chriſtian.

Welt Panorama.
Neueſte Wanderungen durch
Ober-Bayern, Reichenhall,

F. Eine herrliche Reiſe.

Friſch ugetr offen

la ſtarke AIasem,
à Mk. 3,50 ohne Klein,

auch geteilt, auf Wunſch bratfoertig,
zarte Reh Rücken, Kenlen u. Blätter,

wilde Kaninchen,
feiſte Faſanhähne und Hennen,

Schnre- u. Haſelhühner, Perlhühner,
franz. u. S Poularden,

junge Hähnchen, Puter, Kochhühner,feinſte hieſige Landgänſe

à Pfd. 80 Pfſt. Hafermaſtgänſe
à Pfund 75 Pfa.,

garant. rein. Gänſefett
à Pfd. M.. 1 30

lebende böhm. Spiegelkarpfen
à Pfund 90 Pfg.,

Schleie, Aale

ewpfichit Stil Wolff.

Beſte Huſtenmittel,

Eucalyptus- und Salbeibonbons,
Honig Malzbonbons

in Paketen à 25 und 20 Pfa.,
Cachon- und Salmiakpaſtillen,

Emſer- u. Sodener Paſtillen,
Emſer r Anggen

el

Ohr Leherl,
Drogen und Farben,

Burgſtr. 18.

zugelaufen. Abzuholen

Ein ſchwarzer Pudel

Spoergau, Thalfir. Nr. 12.

Kochel-, Walchen-u. Staffelſee.

Sonnabend, den 23. Jaunar, abends 81/, Uhr
Nur einen Avemndl

Senſationsgaſtſpiel Pepi Weiss.
Deutſchlands größte Komikerin

mit ihrem Enſemble.
Veberall Tagesgespräch.

Vorverkauf be Herren Frahnert und Sry, Zigarrengeſchäfte.
Preiſe der Plätze Reſecvierſer Platz 1,25 Mk., 1. Platz 0 75 Mk.,2. Platz 0,50 Mk. Abendkaſſe 1,50 Mk, 1,00 Mk., 0,60 M.

b e erh für jede famiſſe endgrbert
S

El

foabrikation alleiniges Geheimniss der m
S 7

i

min

n

m Run 2 ſoſſieerentdener Majestäf des Kalsers und Königs Wilheim l.

nmßefthausein RIEIN BERG am Heerrtein-

Gegr. W 1846.

S Anetkannt bester Bitterlikör!
24 Preis-Medaillent
Underberg- Woonebaw.Man verlange

auvtracunek:

Germaniſche

Fiſchhandlung
Einpfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Schollen, Cabel
jau, Bücklinge,Flundern, Aal, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, S rdinen Marinaden-

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.
Herrschaftl. Wohnung

von 8 Stuben, 4 Kammern und
ſonſtigem Zubehör, iſt wegen Ver
bung ſofort zu hen und am
1. April 1909 zu beziehen. Näheres
im Hauſe daſelbſt. Oberalten-
burg 15.

Stadttheater in Halle.
Freitag, 22. Jan., abds: 72/, Uhr,

Manvöverregen.

Sſregrayge-Vrcsleht

(Einigungs ſyſtem Stolze- Schrey.)
Sonnabend, den 23. Januar 1909

abends 9 Uhr
Jahres Haupt-Yerſammlung.

Zahlreiches Erſcheinen dringend er

wünſcht. (161Der Vorstand.

bester Qualität empfiehlt,

G. Brandt,

Lehrlinggeſucht für ln

Kreirlatt- Drueckerei.

e

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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